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vorliegenden Werk für den einheimischen Leser eın Heimatbuch geschaffen werden, ın dem siıch in seiner
Umgebung und Tradition wiederfinden ann. Reıin rtliıche Verhältnisse und die kleinen Geschehnisse des
Alltags werden deshalb detaılliert geschildert. Für die Gemeinde ıst ein Miıttel, diıe Dorfgemeinschaft und
ihren Zusammenhalt festigen. Fuür den Hıstoriker ann eine Fundgrube se1n, 4Uu5S der Lokalgeschichte
Belege inden, ıne Gesamtschau der hıistorıschen Entwicklung veritizieren. Im vorliegenden
haben 20 Autoren, kundige Heimatforscher, Fachleute tür Verwaltung und Wırtschaft, für Kırche, Schule
und Vereıine, Heimatdichter und Erzähler, 34 voneınander unabhängige Beiträge in einer volkstümliıchen
Darstellung geliefert. Dazu waıll eın reichhaltiges Bildmaterial auf originelle Weıse die Aufsätze der
Wissenschaftftler und einheimischen utoren ıllustrieren.

Fın einleitender Beıtrag über Geologıe und Landschaftsgeschichte beschreıibt zunächst das Westheimer
Gebiet. Er zeıgt, WwI1ıe die naturbedingten Faktoren die Sıedlungs- und Wirtschaftstätigkeit der Bewohner
beeinflußten. Mehrere Autsätze behandeln ann die politische Geschichte des Orts Westheim wırd
erstmals namentlich iın einer Schenkungsurkunde aus dem re 788 erwähnt. Das Kloster Lorsch rhielt
Güter ım Kochergau, in der Westheimer Mark. Der Ort 1st sıcher ter. Er War vermutlıch eın tränkıscher
Önıgshof. Auf eine rühe Entstehungszeıt deutet auch der älteste Kirchenheılige der Pfarrei der

Martın hın. In der Karolingerzeıit Westheim Mittelpunkt eines größeren Bezirks. Dann taucht der
Name TST wieder 1m 11. Jahrhundert auf, als Kaıiıser Heınrich 1{1 und seine Gemahlın Agnes eın königlıches
Eıgengut Dorte Westheim dem Kloster Murrhardt schenkten. amıt begann die viele Jahrhunderte
dauernde Verbindung des Ortes mıt dem Benediktinerkloster. Dıie andern Besıtzungen kamen ber die
staufischen Graten VO  3 Westheim die Herren VO  — Weinsberg, die sıe 1290 Angehörige des Haller
Stadtadels verkauften. 50 bıldeten sıch die bıs 1nNs 19. Jahrhundert bestehenden Herrschaftsverhältnisse:
Kirchenherr War das Kloster Murrhardt bzw. ach der Retormatıion das Herzogtum Württemberg, Grund-,
Dort- und Landesherr die Reichsstadt Mıt dem Reichsdeputationshauptschlufß 1803, als die
Selbständigkeıit der Reichsstadt endete, 1el] Westheim ganz das Herzogtum und spatere Königreich
Württemberg. Durch die VO|  - Württemberg eingeführte kommunale Selbstverwaltung bestimmt die
Gemeinde jetzt in starkem Maße iıhre Geschicke selbst. Zur eıt der WeıLimarer Republik und 1im rıtten
Reich Westheim eın Spiegelbild der hıstorıschen Gesamtentwicklung 1im kleinen.

Wırtschaftlich gesehen entwickelte sıch der Ort aus eiınem Bauerndortf und Marktflecken ZU)!
Industriedort. Angefangen hat das, als 1642 eıne Hammerschmiede errichtet wurde Westheim hatte lange
eıt als Industrieort mıiıt überregional bekannten Fırmen den umliegenden Landgemeinden ıne
Sonderstellung. Der Beschreibung der Gegenwart wiırd dann große Aufmerksamkeit gewidmet: Industrie,
Handwerk und Gewerbe werden ausführlic ehandelt, dıe Kirchen, chulen und 'ereine vorgestellt, die
kommunalen Probleme und Sorgen aufgezeıgt.

Dıie vielen verschiedenartigen Beiträge erschweren eine Gesamtbeurteilung. Dıie Veröffentlichung 1st
keine wissenschaftliche Darstellung geworden, ber das Buch enthält tundierte Beıträge ZUur Lokalge-
schichte, die Beachtung verdienen. Westheim hat die Chance gEeNUTZT, die Gemeıinde eiıner breiten
Offentlichkeit vorzustellen, indem eın informatives und anschauliches Heimatbuch geschaffen wurde
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Glanz der Kathedrale. 900 Jahre Konstanzer unster. Katalog ZUr Ausstellung, hg VOIl Rosgarten-
Museum ın Konstanz. Konstanz 1989, 248 &. Farbtafeln.

Imre 1988 fejerte die Stadt Meersburg, bıs Zur Säkularıisation Residenz der Fürstbischöfe VO  } Konstanz,
ıhr 1000jähriges Jubiläum (erste urkundliche Erwähnung 988) Aus diesem Anl:  D erschien eın estband
»Die Bischöfe VO:  — Konstanz. Kultur und Geschichte« (2 Bde., Friedrichshafen Das Jubiläum wurde
überdies Von eıner Ausstellung Neuen Schlofß begleitet: »Geschichte und Kultur der Fürstbischöfe«.
Wer geglaubt hatte, mıit Festschrift und Ausstellung se1l das Thema erschöpfend behandelt, hat sıch geırrt.
Schon 1m folgenden Jahr fejerte die Stadt Konstanz das Jubiläum der Weihe des sogenannten Rumold-
Baues, der bıs heute der Kern der ehemalıgen Bischofskirche 1st. Wiederum wurden die Jubiläumstfeierlich-
keıten durch eıne Ausstellung begleitet: »Glanz der Kathedrale, 900 Jahre Konstanzer Münster«. Sıe wurde
VO: Rosgarten-Museum gestaltet. Der gut bebilderte und hervorragend ausgestattele Katalog bietet, wıe
heute üblıch, we1l Teıle. Zuerst wird ın Autsätzen das Umtfteld geschildert, während 1m zweıten Teıl die
Exponate einzeln beschrieben und vorgestellt werden. Der Teil konnte relatıv urz gehalten werden;
der Sammelband VO:|  - 1988 hatte Ja austührliıch die Geschichte der Bischöfe und iıhrer 1özese behandelt. Für
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diese Beschränkung 1st der Benützer dankbar; raucht nıcht mehr einen dicken Band durch die
Ausstellung schleppen. Im Hiınblick auf den Anlaftß des Jubiläums gehen die Aufsätze VOT allem auf die
Kathedrale e1n. Hervorzuheben sınd VOT allem die Beıträge VO:  ' Günther Kolb, Dıie Baugeschichte des
Konstanzer Münsters (S j  » und Ulrich Knapp, Dıie Bauten des Konstanzer Münsterbezirkes 1300
5.75—83). Fınes der wertvollsten Exponate, das handgeschriebene und reich ıllustrierte Miıssale des
Bischots Hugo VO Hohenlandenberg (heute 1mM Erzbischöflichen Archıv Freiburg), WIr: d VO  - Bernd
Konrad ausführlich beschrieben (5. 84—86). Leider sınd NUur och reı Bände (von ursprünglıch viıer)
erhalten; doch konnten s1e alle auf der Ausstellung gezeigt werden.

Sowelıt das Rosgarten-Museum cht aut eigene Bestände zurückgreifen konnte, mußten dıe Exponate aAaus
zahlreichen Sammlungen, Archiven und Bıbliotheken des In- und Auslandes (insgesamt 26) ZUsammeNngeLra-
SCh werden. Dazu kamen private Leihgeber. Zu den herausragenden FExponaten gehören neben dem bereıts
erwähnten Hohenlandenberg-Missale die Barbarossa-Urkunde von 1155 (im rıgın. mıt der die renzen
der damalıgen 1Özese eschrieben wurden. Dazu amen ahlreiche Bände AuS der ehemaligen Dombiblio-
thek, die 1630 das Kloster Weıingarten verkauft wurde Nach der Säkularısation kamen die Handschriften
teilweise ın dıe hessische Landesbibliothek ın Fulda (über Nassau-Dillenburg), teilweıse die Landesbiblio-
hek ın Stuttgart (über Württemberg). Dıie alteste der ausgestellten Handschriften entstand 80OÖ
Bodensee-Gebiet. Erwähnung verdienen uch dıe beiden Rısse VO: Münsterturm. Der eine stammıt von Hans
Böblinger (1435), der andere Von Lorenz eder (wohl Weıtere Gruppen der Ausstellung sınd Stücke
Au dem ehemaligen Münsterschatz (heute meıst üunster VO|  - Freiburg), Liturgie und Musık Münster,
die Bischöte Von Konstanz (Porträts, Wappen, Sıegel, Insıgnien), das Domkapitel, Druckschriften aus dem
Leben der HÖzese (Brevıer, Rıtuale, Missale, Synodalkonstitutionen).

Dıiıe Ausstellung meldete nıcht 1U VO Glanz der Kathedrale, s1e spiegelte ihn wiıder. Der Aufbau WAar

übersichtlich, die einzelnen Exponate wurden kompetent erklärt. In würdiger Weıse erinnerte die Stadt
Onstanz durch Jubiläum und Ausstellung die alte 1Özese und deren kultischen Mittelpunkt, die
ehemalıge Kathedrale ın der Stadt. Rudolf Reinhardt

HaANns PFEIFER (Hg.) Wallfahrt Schönenberg, 8 ] (Festschrift ZU) 350jährigen Jubiläum der
Kirchengemeinde Schönenberg). Ellwangen: Schwabenverlag 1988, 272 20,—.

In Beıträgen wırd die Entwicklung deralltahrt bıs Z.U) heutigen Tag geschildert. Georg Ött beschreıibt
die Anfänge: »Dıie Wallfahrtsgeschichte auf dem Schönenberg DonNn ıhrer Entstehung hıs ZUu Drıtten Reich«
(D —Am August 1638 errichteten we1l Jesuıtenpatres auf dem Schönenberg eın Holzkreuz; ın ıne
Nısche stellten s1e eın Marıienfigürchen, eıne Abbildung des Gnadenbildes von Foy Bereıts 1m Frühjahr des
folgenden Jahres wurde eine hölzerne, 1im Sommer ıne steinerne Kapelle (die heutige Gnadenkapelle)
gebaut. Dıie Entwicklung derWalltahrt 1st CN mıiıt dem Wırken der Jesuıten in Ellwangen, Vor allem aber mıiıt
der Person Von Pater Phılıpp Jenningen (1642-1704), verbunden. eın rab 1st heute ın der Liebfrauenka-
pelle der Basılıka. Dıie Seligsprechung wırd angestrebt. Klemens Stock schildert seiınen Lebensweg und seın
Wırken als Volksmissionar 1mM Ellwanger Gebiet (DJEın großer Förderer der Gesellschaft Jesu War

Fürstpropst Johann Christoph VO  - Adelmann (1674-1687). 1682 begann auf seine Inıtiatıve hın der Bau der
noch stehenden Barockkirche. In ihr wurde Adelmann ach seiınem Tod beigesetzt (Hans Pfeifer,
Bıs ZuUur Aufhebung des Ordens (1773) WUur: de die Walltahrt VO:  3 den Jesuıten betreut. Dıie »Aufklärung« und
die damıt verbundenen administrativen Mafßnahmen der weltlichen und der geistlichen Obrigkeıt tührten

ıner Reduktion, Ja sıe brachten eın vorläufiges Ende. Dıes änderte sıch, als die jungkirchlich-
ultramontane Bewegung Württemberg Kraft SCWaNN., 1850 hıelten Redemptoristen ın der alltahrts-
IC ıne Volksmission. Nach der Wiederzulassung VO|  _ Männerklöstern in Württemberg (1918)
ließen sıch Im tolgenden Jahr Patres des geNnannten Ordens auf dem Schönenberg nıeder. Ihr Wırken
chıldert Bernhard Mayer (»>Die Redembptoristen auf dem Schönenberg«,6 Im rıtten Reich
wurde der Schönenberg einem Symbol des kirchlichen Wiıderstandes, VOT allem, seıtdem in Ellwangen
ıne SS-Garnıson lag aul Kopf veröffentlicht und erläutert reı Predigten Bischot Sprolls dieser Zeıt
(D 180—192). Dıie Wochen und Tage das Ende des Krieges chıldern we1ıl Zeıtgenossen, P. Alfons
Sanuter, damals Pfarrer auf dem Schönenberg, in seiner Pfarrchronik (5. 193-201). Irmentraud Haug
(D 202-210) berichtet VO:  3 der Errettung Ellwangens (21 bıs 23 Aprıl>die Amerikaner beabsichtigten
nämlıch, die Stadt und den Schönenberg bombardieren. Seıit 1949 1st der Schönenberg das Ziel der

der Heimatvertriebenen unserer 1Özese (Johannes Barth, en Nıcht weniıge Beiträge der


